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Ausstellungskritik

Und täglich grüßt die Kokosnuss
Von Manisha Jothady

Insel-Interpretationen in "Elsewhere. Observations on Islands".

vom 29.01.2015, 16:05 Uhr Update: 29.01.2015, 17:18 Uhr

Von wegen Inselidylle: In Rodney Grahams "Vexation Island" gerät das

paradiesische Eiland, auf dem der vom Künstler gemimte Schiffbrüchige

strandet, zum Ort eines sich permanent wiederholenden Ärgernisses.

Gefangen in der Endlosschleife des filmischen Loops, wird der eben

erst aus der Ohnmacht erwachte Robinson Crusoe, immer wieder von

einer Kokosnuss ausgeknockt, die er aufs Neue von der Palme

schüttelt. Das rettende Festland in Sichtweite rückt damit in

unerreichbare Ferne.

Die im Rahmen der Venedig Biennale 1997 erstmals gezeigte Arbeit

legt mit dem Motiv des Gestrandeten nur eine der vielen möglichen

Insel-Interpretationen nahe. Kuratorin Marlies Wirth spürt diesen nun

in Zusammenarbeit mit dem Künstler Andreas Duscha in einer Schau

nach, die auch internationale Größen zeigt. Die Insel als paradiesischer

Rückzugsort oder als Projektionsfläche für utopische

Gesellschaftsentwürfe, aber auch als Ort der Isolation, der Verbannung

und ungeahnten Gefahren kommt anhand der ausgestellten Arbeiten

allerdings nicht klischeehaft, sondern assoziativ zur Darstellung. So

bezieht sich Duscha selbst in einer Installation auf die Errichtung der

ersten transatlantischen Telekommunikationsverbindung. "Please

Repeat" und "Repeat Please" ist auf Spiegeln zu lesen. Im September

1866 stand die Leitung zwischen Neufundland und Irland endlich nach

einigen gescheiterten Versuchen.

Flaschenpost von Long Island
Auf ein vorindustrielles Kommunikationsmittel griff dagegen Sven

Johne zurück. Seine Gedankenprotokolle über den Stellenwert des

Individuums im New Yorker Großstadtdschungel verschickte der

Fotokünstler von Long Island aus per Flaschenpost. Das Formular zur

Empfangsbestätigung legte er bei.

Inseln sind vielfach Sehnsuchtsorte. Doch den Vorstellungen vom

besseren Leben stehen die realen politischen Grenzen gegenüber.

Adrien Missika thematisiert dies in einer Videoarbeit für die er die

Kamera an einer ferngesteuerten Drohne befestigte, um das

Grenzgebiet zwischen Mexiko und den USA abzutasten. Ein

ambivalentes Gefühl von Überwachen und Überwacht-Werden stellt

sich beim Betrachten ein. Der Inselbegriff muss in dieser Ausstellung

weit gedacht werden und nicht immer ist der Brückenschlag vom

Thema zum Kunstwerk nachvollziehbar - wie dies angesichts einer
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Betonskulptur von Christoph Weber der Fall ist. Mit Julieta Aranda

allerdings rückt das Insulare ausnehmend konkret in den Blick: den

Inselstaat Kiribati hat die Künstlerin für ihr Langzeitprojekt bereist.

Heute noch ist er als Testareal für Nuklearwaffen im Gedächtnis. Bis

1995 war die Region im Südpazifik durch die Datumsgrenze geteilt,

deren Verlauf Aranda mit eine Konstruktion aus Ziegelsteinen

nachzeichnet. Zeit ist jener Aspekt, um den die Ausstellung hiermit

bereichert wird. Vergangene Zeit, versäumte Zeit, vergeudete Zeit. Das

Bild von der Insel, auf der all das keine Rolle spielt, gewinnt an Kontur.


